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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Tee: 14. 


Sonnabend den 9 5 Januar 1891. 


IX. Jahrg. 


Zum Heimfätten Recht. 

Das Intereſſe für die Heimſtättenfrage, welche demnächſt 

1 Reichstag zur Verhandlung kommt, iſt ſeit Einbringung des 
1 Feten twurfes in allen Kreiſen bedeutend gewachſen. Die Anſicht 
m Herrn Paſtors v. Bodelſchwingh⸗Bielefeld in einem Schrei: 
ba an den Kammerherrn v. Riepenhauſen⸗Crangen bringen wir 

nehfolgend zur Kenntnißnahme: „Euer Hochwohlgeboren kann 
nicht umhin, auf das innigſte zu danken für Ihr entſchloſſe⸗ 
is Vorgehen für die Seßhaftmachung unſeres deutſchen Volkes. 
Nicht am grünen Tiſch, ſondern aus langjähriger Erfahrung 
Mes mir längſt zur Gewißheit geworden, daß es für die 
Örundpeit unſeres Volkslebens unter allen irdiſchen Mitteln 
kel kräftigeres giebt als eine geſicherte eigene Scholle, und 
keine geſetzgeberiſche That in dieſer entſcheidungsvollen 
nde wichtiger und nöthiger iſt, als die von Ihnen vorge⸗ 
agene. 

Ich möchte mich nicht auf eine Kritik der Einzelheiten ein⸗ 
en. Es iſt möglich, daß die Praxis einzelne Abänderungen 
langt, wie Sie ja auch für die verſchiedenen Landestheile 
f * nach ihren Eigenthümlichkeiten Spielraum ge⸗ 


0 


ren wollen — allein das Knochengerüſt Ihres Geſetz⸗ 
wurfes iſt echt und gut. — Ich habe denſelben geſtern 
nd einer großen Verſammlung von Familienvätern aller 
üksſchichten — es waren wohl 800 beiſammen — zur Prü⸗ 
um vorgelegt und nach allen Seiten zur Kritik aufgefordert. 
Ausnahme der ſozialdemokratiſchen Partei find Ihre 
* von allen Seiten gebilligt und freudig begrüßt 
rden. 
1 Nach meinen Erfahrungen liegt eine der größten Schwierig⸗ 
eiten, welche ſich bisher der Ausbreitung gemeinnütziger Bau⸗ 
genoſſenſchaften, namentlich für den Arbeiterſtand, entgegengeſetzt 
Sben. in der Hoffnungsloſigkeit des Unternehmens. — Ohne 
Br der Geſetzgebung fallen ſolche Häuſer bald wieder der 
Spekulation anheim, geſicherte Familienheimſtätten werden fo 
gewonnen. — Was aber beſonders in die Waagſchale fällt 
zu Gunſten Ihres Planes, iſt die auch für den kleinen Mann 
durchaus nothwendige geſicherte eigene Scholle zur Erzielung des 
4 Ligen Gemüſes (und zur Unterhaltung einer Ziege). — Die 
acholle if nach allen Richtungen hin viel wichtiger, als das 
igene Haus. 
Es kommt mir darauf an, daß Ihre Hauptgedanken ſchnell 
* Thet werden. Unſer theures Vaterland geht dem ſicheren 
3 he derben entgegen, wenn nicht jetzt noch mit aller Entſchloſſen⸗ 
elt alle geſetzgeberiſchen Gewalten fi die Hand reichen, unſe⸗ 
l FW heimatlichen Grund und Boden der Spekulation, dem 
j 90 1 ber, dem Leichtſinn, aber auch den Wechſelfällen von Krank⸗ 
Bi und Armuth zu entziehen und ihn nicht länger den übrigen 
10 ichen und verkäuflichen Waaren gleichzuſtellen. — Es giebt 
N Jun Kapital, das ſo ſichere, ſo nach allen Richtungen hin hohe 
18 
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Hunen trägt, als der heimatliche Boden, wenn ihm die Liebe 
| fan Mannes zugewendet wird, und wenn die wirth⸗ 
der 

fein 


liche Möglichkeit vorliegt, ſeine Schätze zu heben. — Auf 
geſſcherten heimatlichen Scholle wächſt nicht nur am ſicherſten 
leibliche Geſundheit, die Kraft und das irdiſche Wohl⸗ 
unſeres Volkes, ſondern auch die idealen Güter: Liebe 


Am Fuße des Aconquija. 


Roman von G. Reuter. 


(Nachdruck verboten.) 


(38. Fortſetzung.) 

f Dr. Flierich ſah, daß auf dieſe Weiſe nichts mit den ſtörriſchen 

5 0 ellen zu beginnen war. Er kreuzte die Arme und warf ſich 

die Bruſt. | 

I m, „Bueno — handelt, wie Ihr wollt. So wird auch Don 

| gro handeln wie er will. Verſteht Ihr, was ich damit fage]? 

9 56 werde mich ebenfalls nicht deutlicher erklären. Aber — aber 
ſballerog — ich rathe Euch, die Sache zu überlegen.“ 

11 mt Aufgeregt nahm er ſeine Brille ab und putzte ſie haſtig 
5 80 dem rothſeidenen Taſchentuch und lief dem Eingang der 
Alucht zu, um nach den nahenden Feinden auszuſchauen. 
"Are Seine zerlumpte, wilde Bande lud gleichgiltig und verſtockt 

Revolver und band die Pferde los. 

1 Aug Dr. Flierich mußte gewärtig fein, daß fie ihn im nächſten 

Indie mit den Gefangenen allein ließen. 

1 75 ein tapferes Herz krampfte ſich ſchmerzhaft zuſammen. 

Bar hatten die hohe Aufgabe, die ihnen zutheil geworden war, 

3 Sch nicht in voller Reinheit begriffen. Man mußte mit ihren 

I Mäcen recknen. 

dez 5e Wer mir treulich bis zum Ende hilft, bekommt das Doppelte 

der zereinbarten Preiſes. Die anderen Caballeros erhalten von 
1 5 noch zuſtehenden Hälfte nicht einen Peſo.“ 

led 5 Arier zog ſein blutiges Meſſer aus dem Gürtel und 

e achtig an feiner Miripa die Klinge wieder blank. 

neuen 5 Flierich erſtickte faſt vor Wuth und Angſt. Seine 

= endlideleuke waren doch unangenehme Perſönlichkeiten. 

N Öfteren lich ergriff der alte Halbindianer das Wort. Seine 

deem Augen blitzten dabei ſcheu nach dem Felsgeklüft, aus 

d 5 arren, grauen Kaktusarme geſpenſtiſch ragten, in dem 

* S. ihre Neſter hatten. 

ab er degann er, „das iſt alles ſchön und gut. Ihr 

ut. s auf Menſchen gedungen, Menſchen von Fleiſch und 

Das Pr 
Gezücht in der Höhle aber — Caramba — Sennor 


und Treue zu König und Vaterland, zu Kaiſer und Reich, ein 
glückliches Familienleben und auch ein geſundes Chriſtenthum! 
— Eile aber thut Noth, wenn man dem rollenden Rade des 
Verderbens noch in die Speichen greifen will. Gott ſchenke Ihnen 
viele und treue Bundesgenoſſen, daß der von Ihnen begonnene 
Kampf zum Siege geführt werde und zum rechten, edlen Frieden 
für unſer liebes deutſches Vaterland!“ 
Politiſche Tagesſchau. 

Eine Verſtändigung zwiſchen den Konſervativen und der 
Regierung wegen der Landgemeinde-Ordnung iſt nun 
mehr zu Stande gekommen. Die Entſcheidung über die Zu⸗ 
ſammenlegung von einzelnen leiſtungsunfähigen Gemeinden iſt 
nach Erſchöpfung des Selbſtverwaltungs-Inſtanzenzugs in die 
Hände des Geſammt⸗Miniſteriums gelegt, falls der Oberpräſident 
dem Beſchluſſe des Provinzialraths widerſpricht. 

Gegenüber den übertriebenen Schilderungen über die Lage 
der Weber im Eulengebirge konſtatirt der „Reichsanz.“, 
daß die Lage der Weber im Eulengebirge gegenwärtig nicht be— 
drohlicher iſt, als ſeit Jahrzehnten und daß ein akuter Nothſtand 
nicht vorliegt. 

Ueber die Ueberreichung des Ehrenbürgerbrie— 
fes der Stadt Bernburg an den Fürſten Bismarck haben 
wir bereits berichtet. Aus den Mittheilungen, die Oberbürger— 
meiſter Pietſcher darüber dem Gemeinderath zu Bernburg 
machte, ſei nach dem dortigen „Wochenblatt“ folgendes erwähnt: 
Die Tafel dauerte von 1½ bis 4 Uhr. Dieſe verhältniß⸗ 
mäßig lange Zeit wurde uns außerordentlich kurz. Der Fürſt 
ſprach viel über Anhalt und ſein Fürſtenhaus. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit erlaubte ich mir die Frage, ob es wahr ſei, daß ihm, 
dem Fürſten, im Jahre 1851 der anhaltiſche Miniſterpoſten an⸗ 
geboten worden ſei? Der Fürſt erklärte, es ſeien ihm in jener 
Zeit mehrfach Miniſterpoſten in nichtpreußiſchen Staaten ange— 
boten worden; daß dies aber in jenem Jahre von Anhalt auch 
geſchehen ſei, glaube er kaum. Er hätte auch ein ſolches Amt 
nicht annehmen können; denn er ſei damals ſchon Bundes— 
bevollmächtigter Preußens in Frankfurt a. M. geweſen. Auch 
Hannover habe ihm den Miniſterpräſidentenpoſten angeboten 
gehabt; dieſes Amt habe er aber noch weniger annehmen können, 
weil ſeine Anſichten ganz andere geweſen ſeien, als die des 
Königs Georg. 5 

Der Univerſitätsprofeſſor Ziegler, welcher von 
der „Frankfurter Zeitung“ als Einſender der Nachricht bezeichnet 
wurde, daß dem Fürſten Bismarck der mecklenburgiſche Miniſter⸗ 
poſten angeboten ſei, hat die „Straßburger Poſt“ zu der Ers 
klärung ermächtigt, daß die betreffende Zeitung myſtifizirt worden 
ſei, da er die Nachricht nicht eingeſendet, geſchweige denn die 
Verantwortung für dieſelbe übernommen habe, er habe von der 
Nachricht überhaupt zum erſtenmale gehört, als dieſelbe von den 


Blättern abgedruckt und beſprochen wurde. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, bei dem von den Zeitun⸗ 
gen gemeldeten Konflikt der Polizei in Hoboken mit den 
Offizieren und Mannſchaften des Lloyddampfers „Elbe“ handle 
es ſich um einen älteren Zwiſchenfall, der in keiner Weiſe aus 
dem Rahmen der üblichen Reklamationen an fremde Regierun⸗ 


— dagegen kämpft kein Gaucho. Ihr wißt doch, daß es drin 
umgeht.“ Er ſchlug ein Kreuz. 

„Die Vaqueros erzählen ſich gräßliche Dinge, Sennor,“ fiel 
ein junger Geſelle mit einem frechen Geſicht, der ſicher ſchon 
einige ihm unbequeme Nebenmenſchen abgeſtochen hatte, ſchau⸗ 
dernd ein. 

Dr. Flierich brach in ein unbändiges Gelächter aus. 

„Es geht drin um! Was geht drin um? Geſpenſter? 
Geiſter, die Euch tapfere Caballeros am Kragen packen und 
Euch das Genick umdrehen könnten? — Ihr Helden! O, über 
den unſinnigen Aberglauben! Ihr, das freieſte, das gebildetſte 
Volk des Erdballes! Ihr Argentiner, die Ihr, die Fahne der 
Aufklärung in der ſtarken Fauſt, an der Spitze der Humanität 
marſchiert! Ihr Söhne der Konquiſtadoren! Ihr glorreichen 
Nachkommen der Inkas — Ihr — Ihr — Ihr unerſchrockenen 
Wächter des Völkerrechts, Ihr — — —“ 


Der ehemalige Photographengehilfe hielt inne, weil er 
keinen Ehrennamen mehr wußte, mit dem er den Ehrgeiz ſeiner 
Bande roher geldgieriger Schurken anſtacheln konnte. — „Ihr 
fürchtet Euch vor Geſpenſtern?“ 

„Fürchten?“ murrte der Ariero, „wer hat davon geſagt? 
Will der Herr Gringo uns beleidigen? Mag er doch hinein⸗ 
gehen .. .. Gegen die Seelen, die aus dem Fegefeuer zurück⸗ 
kommen und an finſteren Orten ihr Weſen treiben, hilft kein 
Meſſer und keine Schußwaffe. Da iſt nichts zu thun.“ 

„Wenn aber der Herr uns wahrhaftig den doppelten Preis 
r 

„Gewiß, Gewiß,“ ſchrie Flierich. „Und mehr noch, wenn 
Ihr wollt. Nur ſchnell, ſonſt iſt alles verloren.“ 


Sie beeilten ſich nicht eben ſehr, die Männer, die wie alle 
Naturvölker und alle in Roheit zurückgeſunkenen Ausgeſtoßenen 
der Geſellſchaft von wüſtem Aberglauben unterjocht wurden. Sie 
begannen nur widerwillig einige von den Gefangenen, deren 
Stimmen durch Knebel, die man ihnen in den Mund geſteckt 


hatte, vollſtändig erſtickt waren, zwiſchen den wilden Granit⸗ 


gen heraustrete; ſeine Erledigung verzögere ſich, weil die Ver⸗ 
nehmung der Matroſen nöthig ſei, die bereits nach allen Winden 
zerſtreut ſind. 

Die Nachrichten aus Oſtafrika über die deutſchen Ko⸗ 
lonialverhältniſſe und die Entwicklung des diesſeitigen Handels 
lauten andauernd günſtig. Die Erhebung der Zölle durch die 
Beamten der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, die bis zum 1. April 
bekanntlich im Auftrage der Regierung ſtattfindet, vollzieht ſich 
in ruhiger Weiſe. Von Streitigkeiten mit den Engländern hat 
neuerdings nichts verlautet. Frhr. v. Soden wird ſtündlich in 
Berlin erwartet. Zum 20. ſollten der bisherige deutſche General⸗ 
konſul Michahelles und der ſtellvertretende Kommiſſar Dr. 
Schmidt eintreffen. 

Aus Sanſibar wird dem „Reuterſchen Bureau“ vom 14. 
d. Mts. gemeldet, daß der Sultan Fumo Bakari von 
Witu geſtorben iſt. 

Der niederöſterreichiſche Landtag nahm den dring⸗ 
lichen Antrag an, die Regierung aufzufordern, dem Reichsrathe 
in der nächſten Sejfion eine Vorlage, betreffend die Be⸗ 
ſteuerung der Börſengeſchäfte zu Gunſten der Armen, zu 
unterbreiten. 

Da die Ruheſtörungen an der Univerſität 
Neapel abermals begonnen, haben die Profeſſoren ihre Vor⸗ 
leſungen eingeſtellt und die Univerfität ift geſchloſſen worden. 

Es ſcheint ſich herausſtellen zu wollen, daß die in jüngſter 
Zeit wiederholt erörterten Abrüſtungsgerüchte auf ein 
politiſces Manöver franzöſiſcher Parteigruppen 
zurückzuführen find. Der ehemalige Patriotenhäuptling Derouläde 
hat ſich der Frage ſofort mit Feuereifer bemächtigt und einen 
Appell an den franzöſiſchen Revanchegeiſt in Druckheftform ver⸗ 
faßt. Herr Deroulede bezeichnet die Abrüſtung als eine Schmach 
für Frankreich; ſie würde eine Herausforderung der Republik 
bedeuten, deren Ehrenpflicht die Vorbereitung des unvermeid⸗ 
lichen großen Rachekrieges ſei. Man wird dieſe Deéroulede'ſchen 
Salbadereien außerhalb Frankreichs mit Gleichmuth zu er⸗ 
tragen wiſſen, ohne ſich dabei zu verhehlen, daß Déroulede mit 
ee Appell der Mehrzahl feiner Landsleute aus dem Herzen 
pricht. 5 

Neuerlich wird angenommen, daß der in Olot Verhaftete 
ein Nihiliſt und Freund Padlewskis ſei, der die Polizei 
trrezuführen ſuchte. Derſelbe ſoll ſich am Tage der Ermordung 
Seliwerſtows bereits in Gerona befunden haben. 

In der Depeſche, mit welcher der Kaiſer von Rußland 
die Neujahrsgratulation des Generalgouverneurs Fürſten Dolgo⸗ 
rukow beantwortete, heißt es, der Kaiſer flehe zu Gott, 
daß er Rußland auch in dieſem Jahre mit Frieden 
und Wohlergehen ſegnen möge. 

Die „Times“ theilt mit, daß das Inkrafttreten der 
neuen Geſetze gegen die Juden auf Befehl des 
Zaren für drei Jahre verſchoben worden ſei. Der 
Finanzminiſter Wyſchnegradski veranlaßte dieſe Verfügung, weil 
er dem Zaren vorſtellte, es ſei im Intereſſe der ruſſi⸗ 
ſchen Finanzen gegenwärtig nicht räthlich, die jüdiſchen Bank⸗ 
häuſer Europas vor den Kopf zu ſtoßen. — Daß die großen 
jüdiſchen Bankhäuſer Europas Rußland gedroht haben, es 
—— ———— 
blöcken, den Sumpflachen, dem Kaktusgeſtrüpp des Thalgrundes 
hindurch dem Oyo de oro entgegenzuſchleifen. 

Der junge Kerl betheuerte ſeinen Kumpanen dabei unter 
gräßlichen Flüchen, er habe, als er kürzlich ſeine Stuten durch 
das Thal getrieben, ein deutliches Seufzen und Stöhnen aus 
dem Goldloch tönen gehört. Und er wollte ſich verſchwören, bei 
allem, was ihm heilig ſei, keiner von ihnen werde lebendig noch 
eine Wette eingehen. Denn das ſei gewiß, ſeinem Großvater 
ſei auch auf dieſe ſchauerliche Weiſe der Garaus gemacht und 
man habe ihn todt in einer anderen verrufenen Schlucht, dem 
„monte“, gefunden. 

Die Bande war unter dieſen Erzählungen mit einigen der 
unglücklichen Gefangenen an dem bedenklichen Orte angelangt. 
Dr. Flierich hieb mit ſeinem Meſſer in die Ranken und das 
Geſtrüpp, das den Eingang verſperrte. Es koſtete nicht allzu 
große Mühe, daſſelbe zu beſeitigen. Abgeknickte Zweige, die in 
Menge verdorrt davor lagen, hätten einem ruhigen Beobachter 
verrathen, daß das Weben und Wachſen der Pflanzen hier un⸗ 
längſt durch den Eingriff einer menſchlichen Hand geſtört wor⸗ 
den war. 

Flierich drang als Erſter in die Höhle ein. Er wandte ſich 
ſofort zurück, um die Furchtſamen durch ſein Beiſpiel zu er⸗ 
muthigen. Er zog Streichhölzer aus der Taſche und zündete ſie 
an. Um die Schrecken des Ortes zu vermindern, leuchtete er 
mit den primitiven kleinen Lichtern umher — da durchdrang 
auch ihn ein ſeltſamer Schauder. Nicht Geiſterfurcht war es, 
ſie kannte der aufgeklärte Sohn Europas nicht, aber das Grauen, 
das jeden Menſchen beſchleicht, wenn er vor etwas Geheimniß⸗ 
vollem, Unerklärlichen ſteht. 

Dort im Hintergrund der niederen Höhle, wo neben dem 
dumpf murmelnden Waſſer der begonnene Stollen in den Berg 
führte, kauerte ein Etwas — war es ein Thier? — ein Menſch? 

Unwillkürlich wendete Dr. Flierich ſeine Schritte vorſichtig 
taſtend jener Richtung zu, um das Unheimliche näher zu er⸗ 
gründen, damit ſeine Mannen ſich nicht davon zurückſchrecken 


laſſen ſollten. Da regte es ſich. Eine undeutliche Geſtalt be⸗ 
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1 
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finanziell zu ſchädigen, falls es die angekündigten Geſetze gegen 
die Juden in Kraft ſetze, kann ſchon möglich ſein, wir glauben 
indeſſen nicht, daß ſich Rußland davor gefürchtet und das In⸗ 
krafttreten der Geſetze wirklich aufgeſchoben hat. Die Nachricht 
der „Times“ macht vielmehr den Eindruck eines drohenden 
Fühlers. 

König Alexander von Serbien empfing geſtern 
zum erſtenmal den bulgariſchen Geſandten Dimitrow, welcher 
ein eigenhändiges Schreiben des Fürſten Ferdinand überreichte. 
Man erblickt in dieſem Akte die endgiltige Beſeitigung der in 
letzter Zeit zwiſchen beiden Staaten ſtattgehabten Mißverſtänd⸗ 
niſſe. 

Der engliſch⸗-amerikaniſche Konflikt wegen der 
Behringsmeerfiſcherei hat inſofern eine unerwartete Wendung ge⸗ 
nommen, als die engliſche Regierung den Fall der Beſchlagnahme 
eines engliſchen bezw. kanadiſchen Fiſcherboots durch die Ameri- 
kaner bei einem amerikaniſchen Gerichte anhängig gemacht 
hat. Eine Entſcheidung liegt noch nicht vor; der Generalpro⸗ 
kurator des amerikaniſchen oberſten Gerichtshofs ſteht auf dem 
Standpunkte, daß die Angelegenheit eine rein politiſche ſei, mit 
der Gerichte nichts zu thun hätten. 

Der Senat in Waſhington berieth vorgeſtern die 
Finanzvorlage und genehmigte mit 42 gegen 30 Stimmen das 
Amendement Stewart, durch welches die freie Silberausprägung 
auf das in den Vereinigten Staaten produzirte Silber mittels 
Auflage einer Steuer auf ausländiſches Silber beſchränkt wird. 
Die Beſtimmungen der Vorlage betreffend die Ausgabe zwei⸗ 
prozentiger Obligationen und betreffend den Ankauf von 12 
Millionen Unzen Silber zum Tagescourſe durch das Schatzamt 
wurden geſtrichen. Darauf nahm der Senat das ganze Geſetz 
über die freie Silberausprägung ohne weitere Abänderung mit 
39 gegen 27 Stimmen an. 


In London geſtern eingegangene Depeſchen laſſen den 


Indianerkrieg als beendigt erſcheinen. Die Unterwerfung 
ſämmtlicher Häuptlinge wird angekündigt. General Miles gab 
namens der Regierung in Waſhington das feierliche Verſprechen, 
das Kriegsdepartement werde in Zukunft ſtrenge darüber wachen, 
daß die Indianer von den Agenten nicht beraubt würden. 

Die revolutionäre Bewegung in Chile dauert 
fort; das Laden und Löſchen der Schiffe iſt ſehr ſchwierig. 


Deutſcher Reichstag 
44. Plenarſitzung vom 15. Januar. f 

Der Antrag der Geſchäftsordnungskommiſſion, die Genehmigung zur 
ſtrafrechtlichen Verfolgung des Abg. Joeſt (Soziald.) wegen Beamten⸗ 
beleidigung nicht zu ertheilen, wird angenommen. 

Die Verhandlung über die Anträge Auer und Richter wird fortgeſetzt. 

Abg. Scipio (natlib.) referirt über die zu dieſer Materie einge⸗ 
gangenen Petitionen. N 

Abg. Wiſſer (wild⸗lib.) findet den Antrag Auer zu einfeitig, ſtellt 
ſich aber auf den Boden des Antrags Richter, allmähliche Aufhebung der 
Lebensmittelzölle und Steuerreform. Die Kornzölle kommen nur den 
Großgrundbeſitzern zu Gute und begünſtigen das weitere Anwachſen der 
großen Landgüter, was nicht zu wünſchen ſei. Infolge der Zölle find 
deutſcher Weizen und deutſche Gerſte von den Märkten des Auslands 
verdrängt und unſere einheimiſche Gerſte wird von den deutſchen Brauern 
als minderwerthig behandelt. Redner nimmt den Abg. Richter gegen 
v. Helldorff's geſtrige Vorwürfe in Schutz, nicht Fürſt Bismarck, ſondern 
die Hohenzollern und das Volk ſeien die Begründer des deutſchen Reichs 
geweſen. Redner empfiehlt Verweiſung an eine Kommiſſion. 

Abg. Zorn v. Bulach (Elſ.⸗Lothr. konſ.): Die Abgeordneten aus 
Elſaß⸗Lothringen werden mit allen Kräften für die Aufrechterhaltung 
der jetzigen Zollpolitik eintreten. Aendern Sie nichts an den jetzigen 
au: In Elſaß⸗Lothringen werden 182000 ha Weizen gebaut. 

ei uns giebt es nur den kleinen Grundbeſitz, Großgrundbeſitzer giebt 
es bei uns überhaupt nicht. Ueber 1200 Bauern haben ſich bei uns 
für die Beibehaltung des jetzigen Zollſyſtems ausgeſprochen. Der Vor⸗ 
redner hat behauptet, Frankreich ſei durch die Schutzzollpolitik verarmt. 
Der Vorredner hat vergeſſen, in der letzten Zeit die Zeitungen zu leſen, 
er würde ſonſt geſehen haben, daß die franzöſiſche Regierung, die eine 
Anleihe von 860 Millionen verlangte, 14 Milliarden erhalten hat. Das 
kann doch kein armes Land ſein. (Sehr richtig! rechts.) Gerade in 
Frankreich wird der kleine Grundbeſitz von der liberalen Partei am meiſten 
protegirt und weshalb ſoll das hier nicht auch geſchehen. Haben Sie 
ein Intereſſe daran, unſeren Kleingrundbeſitz ſchlechter zu ftellen, als der 
franzöſiſche geſtellt iſt? (Sehr richtig! rechts) Es iſt behauptet worden, 
die Zölle nützten nur dem Großgrundbeſitz; daß ein Beſitzer von 100 ha 
mehr Nutzen von den Zöllen hat, als ein Beſitzer von einem halben 
Hektar, kann freilich nicht beſtritten werden. (Heiterk. rechts.) Aber der Bauer 
hat doch auch ſeinen Nutzen, und wer nicht verkaufen kann, ſollte doch 
froh ſein, Arbeit zu finden. (Sehr richtig! rechts.) Wenn Sie die 
Wanderung der ländlichen Arbeiter in die Stadt, wenn Sie die Aus⸗ 
wanderung, insbeſondere die Auswanderung aus Elſaß⸗Lothringen nach 
Frankreich verhindern wollen, dann ſchützen Sie unſern Kleingrundbeſitz. 


wegte ſich auf den Doktor zu — — Und ein Schrei: das 
Höhlengeſpenſt! — Ein Angſtgebrüll ertönte von den Lippen 
der Gauchos. Ein nicht wieder zu gebendes Fluchen, wüſtes 
Drängen, ein raſendes Ringen um den engen Ausgang 


Die Gefangenen wurden niedergeworfen und unbarmherzig über 


ſie hinweggeſtampft. 

Dr. Flierich eilte ſeinen Helden verzweifelt nach. — Schon 
ſah er ſie in blinder Todesangſt wie gehetzte Hirſche über Dornen 
und Steine zu ihren Pferden ſpringen. 

Er ſchrie, er winkte, er jammerte hinter ibnen drein. Ver⸗ 
gebens 

Sie warfen ſich auf die Thiere und jagten in wilder Flucht 
nach allen Windrichtungen auseinander. 

Es war hohe Zeit, daß ſie ihr Leben in Sicherheit brachten. 
Flierich ſuchte ſein Maulthier zu erreichen, denn was blieb 
ihm übrig, als ihrem Beiſpiel zu folgen. Doch ſchon nahten 
die Gegner in geſchloſſenen Schaaren, ſchier an zweihundert 
Mann ſtark. 

Da fand nun Dr. Anaſtaſius Flierich — verlaſſen von 
feinen Getreuen, und wurde gewahr, daß er ſich in einer höchſt 
bedenklichen Situation befand. Immer mehr Männer zogen aus 
der Schlucht hervor, ihre kleinen Piſtolen in der Rechten, kampf⸗ 
luſtig nach allen Seiten Ausſchau haltend. — — Und ſein 
mula war noch mehrere hundert Schritte entfernt von ihm an 
einen Baum gebunden, der wie ein weißes Gerippe in den hell⸗ 
blauen Himmel ragte. Zurück zur Höhle konnte er auch nicht 
mehr. Nichts blieb ihm übrig, als an der Stelle, wo er ſich 
befand, zu bleiben und ſich hinter einen ſpärlichen Mimoſen⸗ 
ſtrauch zu ducken, um ſich auf dieſe Weiſe nothdürftig zu ver⸗ 
bergen. 

b Aber wer beſchreibt ſeine Gefühle, als er nun, durch das 
feinfiedrige Laub des Buſches lugend, beobachten mußte, wie 
die neuen Ankömmlinge die Gefangenen gewahr wurden. Wie 
ſie unter heftigem Rachegeſchrei die Unglücklichen von ihren 
Feſſeln befreiten. Und dann verſtreuten fie ſich über den Grund, 
um die, wie ſie meinten, ſich hinter Felſen und Sträuchen ver⸗ 


(Beifall rechts.) Die große Zahl von Bauern, die Getreide verkaufen, 
macht in Elſaß⸗Lothringen den Schutzzoll unentbehrlich. Eine kleine, 
Ihnen allen bekannte Gemeinde, Gravelotte bei Metz, hat 400 ha Grund⸗ 
beſitz, wovon 330 mit Getreide bebaut find. Darauf werden 3380 
Doppelcentner Weizen geerntet, wovon 1380 in der Gemeinde verbraucht 
werden, 2000 Doppelcentner werden verkauft, und wenn dieſelben nur 
mit 2 Mk. für den Centner höher abgeſetzt werden können, ſo ergiebt 
das die für eine ſo kleine Gemeinde gewiß beträchtliche Einnahme von 
8000 Mk. (hört, hört! rechts), eine Einnahme, die niemand wehe thut, 
denn der Brotpreis, der 1880 30 Pfennig betrug, iſt 1890 auf 28 Pfg. 
geſunken. (Beifall rechts.) Dabei ſind die Löhne noch geſtiegen, und 
auch die mit der Landwirthſchaft zuſammenhängenden Gewerbe, wie die 
Müllerei, ſind mit dem jetzigen Zuſtande zufrieden, denn ſie ſind unab⸗ 
hängig vom Zwiſchenhandel und der Spekulation und verkehren direkt 
mit dem Bauer. (Beifall rechts.) Ich bitte Sie im Namen des Klein⸗ 
bauern von Elſaß⸗Lothringen und auch der Stadtbewohner — denn bei 
einer armen Landbevölkerung können auch die Städte nicht exiſtiren — 
lehnen Sie die Anträge ab. (Beifall rechts.) Thun Sie das nicht, fo 
werden Sie große Störungen im Wohlſtand von Süddeutſchland hervor⸗ 
bringen. Bei der Stellung, welche Elſaß⸗Lothringen jetzt zum deutſchen 
Reich einnimmt, iſt es doch wichtig, daß es auch zufrieden iſt. (Lebhafter 
Beifall rechts. Zahlreiche Mitglieder der Rechten und des Centrums 
drücken dem Redner die Hand.) 

Abg. v. Komierowski (Pole): Ich bin dem Herrn Vorredner 
für ſeine Ausführungen dankbar, denn er hat mir meine Aufgabe weſent⸗ 
lich erleichtert. Ich kann mich kurz faſſen. Bei uns im Oſten iſt der 
Großgrundbeſitz und der Bauer jeder Parteifärbung einig darin, daß 
das Schutzzollſyſtem erhalten werden muß. Der Antrag Richter iſt ge⸗ 
wiſſermaßen auf der Befürchtung aufgebaut, daß es der Landwirthſchaft 
zu gut gehen könnte. Dem entiprecben die Thatſachen leider ſehr wenig. 
Fallen die Getreidezölle, ſo gehen die Landwirthe dem Ruin entgegen. 
Wir halten es im ſozialen Intereſſe für erforderlich, daß die Landwirth⸗ 
ſchaft den Schutz behält, den ſie jetzt genießt. Hüten Sie ſich, hier die 
Hand anzulegen, die Folgen würden für alle verderblich ſein! (Beifall.) 

Abg. Dillinger (Volkspartei) beſtreitet die Richtigkeit der geſtern 
von dem Abg. v. Hornſtein aufgeſtellten Behauptungen über die in 
Süddeutſchland herrſchende Stimmung. Sogar das badiſche Miniſterium 
habe ſich für eine Aufhebung der Viehſperre beim Bundes rath verwendet. 
Wir können eine weitere Bevorzugung der Großgrundbeſitzer nicht 
dulden, weil wir ſonſt die Befürchtung hervorrufen würden, als hätten 
wir es auf einen Verrath an der Mehrheit der Bevölkerung abgeſehen. 
(Beifall links.) 

Abg. Graf v. Hoensbroech (Centrum) polemiſirt mit dem Abg. 
Brömel, deſſen geſtrige Ausführungen er als unzutreffend und der 
praktiſchen Erfahrung entbehrend bezeichnet. Aus ſtatiſtiſchem Material 
zieht Redner den Schluß, daß die Brotpreiſe völlig unabhängig von den 
Zöllen geblieben ſind. Das gleiche gelte von dem Fleiſch und den Vieh⸗ 
zöllen. Die Aufhebung der Zölle werde einen gewaltigen Sturm im 
Reiche entfeſſeln. Auf dem Lande hätten die Antragſteller keine An⸗ 
hänger. Dieſelben bezweckten nur ein ländliches Proletariat zu ſchaffen 
und dann wollen Sie (zur Linken) Ihren Samen ausſtreuen. Das iſt 
das wahre Ziel der Anträge; alles andere iſt Lug und Trug. In dem Auf⸗ 
rufe der ſozialdemokratiſchen Partei an die Landbevölkerung ertönt die 
Stimme der Schlange im Paradies. (Zuſtimmung und Lachen.) In 
dieſem Sinne bitte ich Sie, die Anträge abzulehnen. 

Abg. Dr. Barth (deutſchfreiſ.): Der Liberalismus der franzöſiſchen 
Schutzzöllner iſt von dem unſeren weit verſchieden. Woher kommen die 
8000 Mk. Mehreinnahme einer kleinen Gemeinde, von der Herr Zorn 
v. Bulach erzählt? Glaubt der Herr wirklich noch, daß das Ausland 
dieſe 8000 Mk. bezahlt hat? Unſer Antrag iſt nicht geſtellt, um von 
heute auf morgen eine Mehrheit zu gewinnen, er enthält ein Reform⸗ 
programm, das für Jahre hinaus vorreicht. Es weht heute ſchon ein 
ganz anderer Wind, als vor einem Jahre. Wollen Sie es denn aber 
wagen, den öſterreichiſchen Handelsvertrag in Frage zu ſtellen? (Rufe: 
Ja wohl!) Dann wäre es nach einer Auflöſung des Reichstags vorüber 
mit Ihrer Majeſtät. Sie unterſcheiden nie den Bebauer des Landes 
von dem Beſitzer des Landes. An den Zöllen hat nur der Beſitzer 
Intereſſe, der Bebauer garnicht, nur die Zölle ſteigern den Werth von 
Grund und Boden; das erkennt die Regierung von ſelber an. Daß das 
Ausland die Zölle bezahlt, glaubt heut zu Tage kein Menſch mehr. Das 
ganze Schutzzollſyſtem bringt nur dem Kapitalsbeſitz Vortheil und bietet 
der Sozialdemokratie zum Angriff günſtige Blößen. Deshalb iſt die 
ſchutzzöllneriſche Kapitaliſtenpolitik ſelbſtmörderiſch und es iſt erfreulich, 
daß die Regierung jetzt in dieſem Punkte ein Verſtändniß zeigt, was 
unter Fürſt Bismarck nicht der Fall war. 

Abg. v. Kardorff (freiton): Es beweiſt auffallenden Mangel 
an Geſchichtskenntniß bei dem Abg. Barth, wenn er die heutige liberale 
franzöſiſche Partei mit der alten bourboniſchen Partei verwechſelt, beide 
haben nichts gemein. Die Angriffe gegen den Fürſten Bismarck ſind 
dem Abg. Richter zur Lebensgewohnheit geworden. (Sehr richtig! rechts.) 
Bei der großen Mehrheit des Volks findet er mit dieſen Angriffen keinen 
Anklang. Dieſes Verhalten gegen den Fürſten Bismarck gleicht dem 
Verhalten gewiſſer Thiere gegen den todten Löwen. (Sehr richtig! und 
Lachen.) Die Zollermäßigung auf Getreide Oeſterreich gegenüber würde 
vollſtändig den Charakter einer Ausfuhrprämie für öſterreichiſches Getreide 
haben. Ich halte mich nicht berechtigt, für eine Herabſetzung der Zölle 
zu ſtimmen, auch wenn ſie uns in Form des öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrags vorgelegt wird, weil ich dies meinen Wählern gegenüber nicht 
würde verantworten können. Die Stimmung im Lande iſt gegenwärtig 
ſo, daß an eine Aufhebung der Zölle nicht zu denken iſt. Es wird von 
Wichtigkeit ſein, durch namentliche Abſtimmung feſtzuſtellen, wer von 
den Mitgliedern des Hauſes für Aufhebung der Zölle ſtimmt. 

Ein Vertagungsantrag wird angenommen. 

Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag. Tagesordnung: Fort⸗ 
ſetzung; Geſetzentwurf über Prüfung der Handfeuerwaffen. 


borgen haltenden Gegner aufzutreiben und zu einem Kampf zu 
zwingen, den ſie in ihrer Ueberzahl nicht mehr fürchteten. 

Der einzige Feind, den ſie aufſtöberten, war der unglückliche 
Dr. Flierich, den drei Reiter auf einmal entdeckten und um⸗ 
zingelten. Durch die Gefahr und das Mißlingen ſeiner Pläne 
zum äußerſten gereizt, bäumte er ſich wie eine der kleinen, 
rothen Schlangen jener Gegend aus ſeinem Gebüſch hervor und 
drang in blinder Wuth mit ſeinem Meſſer auf die Gegner ein. 

Was konnte er gegen die Reiter thun? 

Und der Eine, ein vornehmer Eſtanciero, welcher im ele⸗ 
ganteſten Reitanzuge auf prachtvollem Pferde ſaß, war — 
Eſtadillo. Er ließ den tobenden kleinen Doktor, der um ſich 
biß und mit den Füßen ſtieß, von ſeinen Dienern entwaffnen 
und betrachtete ihn gelaſſen. N 

„Haben Sie allein alle dieſe Leute an der Ausübung ihrer 
Wahlpflichten gehindert und zu Gefangenen gemacht, Sennor?“ 
fragte er höflich. 

„Sennor,“ ſtammelte Dr. Flierich, der zwiſchen den Fäuſten 
der beiden Reitknechte Caligula oder Ludwig XIV. als Herrſcher 
über die Republik Argentinien anerkannt hätte — „Sennor, ich 
hoffe nicht, daß Sie einen unſchuldigen Fremdling, einen Reiſen⸗ 
den, der die Gaſtfreundſchaft Ihres Landes in Anſpruch nimmt, 
Verbrechen zur Laſt legen, deren unglücklicher Zeuge er durch 
einen beklagenswerthen Zufall werden mußte!“ 

Er hatte ſeine Rednergabe wiedergefunden und fuhr mit 
höherem Pathos fort: 

„Sennor! Im Namen der Gerechtigkeit, die dieſes Land 
regiert, flehe ich, der Schutz⸗ und Hilfloſe, Sie an: Laſſen Sie 
mich unbehindert gehen. Ich, der ich in der Ausübung meines 
friedlichen Berufes zum Heil aller edlen Argentiner .. .. der 
ich die Heilquelle der Natur, das Waſſer zu ſuchen beſtrebt bin, 
welches Ihre Fluren — die Ihren, Sennor — fruchtbar machen 
ſoll, der ich jene lang andauernde Ungunſt eines ehernen Himmels, 
die dem Ackerbau Argentiniens verhängnißvoll wird, auszugleichen 
mich auch in dieſem Augenblick einzig bemühe! Sehen Sie, wie 
ich zittere, all dieſe Greuel zu ſehen.“ (Fortſetzung folgt.) 


Deutſches Reich. 
B 


1 erlin, 15. Januar 1891. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte heute einem Diner 
beim Kriegsminiſter bei. i 


— Der Papſt ſendet, wie der „Köln. Volks⸗Ztg.“ aus n 
Rom gemeldet wird, dem Abg. Windthorſt einen Glückwunſch zu , 
ſeinem 80. Geburtstag (17. d.) n 

— Wie der „A. R.⸗C.“ mitgetheilt wird, beabfichtigt der ii 
Oberpräſident der Provinz Pommern, Graf Behr⸗Negendank, 
am 1. April d. J. von ſeinem Poſten zurücktreten, um ſich in 
Privatleben zürückzuziehen. Gleichzeitig hören wir, daß man in = 
unterrichteten Kreiſen annimmt, der Staatsſekretär das Reichs“ 
ſchatzamts, Freiherr v. Maltzahn⸗Gültz, werde ſich um den als“ 
dann vakant werdenden Oberpräſidentenpoſten in Stettin bewerff «; 
ben. Frhr. v. Maltzahn iſt in Vorpommern begütert und wa; 
früher längere Zeit Landrath in Demmin, kennt alſo die Provin! i 
und ihre Intereſſen. — Nach der „N. A. Z.“ iſt dieſe Nachrich 
erfunden. 

— In Reichstagskreiſen kurfirte geſtern die Nachricht, da 
der Vizepräfident des Herrenhauſes, Hans von Rochow ar 
Pleſſow, wo er ſich gegenwärtig aufhält, nicht unbedenklich e 
krankt ſei. in. 
— Dem Reichstag liegt eine große Anzahl von Petitione, 2° 
um Herabſetzung der telegraphiſchen Gebühren für Zeitunge 
vor. Dieſelben werden in einer der nächſten Sitzungen de 
Petitionskommiſſion zur Verhandlung kommen und finden IE 
Abgeordnetenkreiſen eine ſehr wohlwollende Aufnahme. Die 
den Petitionen hervorgehobenen Geſichtspunkte, das öffentlich 
Intereſſe, welches mit einer ſchnellen und billigen Zeitung 
Berichterſtattung verbunden iſt, der erfolgreiche Vorgang viele 
anderen Länder mit einer Herabſetzung der Zeitungs⸗Telegram 
gebühren, die außerordentlich großen, ein Entgegenkommen w 
rechtfertigenden Einnahmen der Poſt- und Telegraphenverw 
tung aus den Zeitungen, werden als ſehr berechtigt anerkanı 
Dem fiskaliſchen Geſichtspunkt gegenüber wird geltend gemach 
daß eine Verminderung der Reichseinnahmen durch eine ſol 
Vergünſtigung keineswegs zu befürchten ſei, da eine Her, 
ſetzung der unbillig hohen Gebühren die Zeitungen zu einer r 
weit umfaſſenderen Benutzung des Drahts veranlaſſen wit) 
Wie fih die Telegraphenverwaltung zu dieſen Petitionen Rs, 
wird, ift aber noch unerſichtlich. 3 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im deut n 
Reich betrug in der Zeit vom 1. April 1890 bis Ende Deze 
1890 — 5 861 732,60 Mark, d. h. 296 760,20 Mk. mehr 
in demſelben Zeitraum des Vorjahres. 5 

Bolkenhain, 15. Januar. Bei der heutigen Landta 

erſatzwahl im 6. Liegnitzer Wahlkreis (Jauer⸗Bolkenhain⸗Lar⸗ 
hut) 1 Landrath Richthofen (deutſchkonſervativ) einfti 
gewählt. 
Detmold, 15. Januar. Die 20. Wiederkehr des 220 F 
Errichtung des deutſchen Reiches wird hier am nächſten a2 
abend durch einen großen Feſtkommers, woran ſich alle „re 
der Bevölkerung beteiligen, feierlich begangen werden. 75 

Kiel, 15. Januar. Prinz Heinrich geht Ende des: Mom 
nur auf drei Wochen nach Berlin und wird dort deem Obe 
kommando der Marine attachirt. — Die von Oſtafr den 
kehrende „Carola“ ſoll in Danzig außer Dienſt geftell; ' mer 5 

Hamburg, 14. Januar. In der heutigen Sitzung rbes 
ſichtsraths der Hamburger Maklerbank wurde die Dividende KT 
12 pCt. feſtgeſetzt, gegen 4 / pCt. im Vorjahre. 5 


Ausland. Werfel 
Wien, 15. Januar. Anläßlich der heutigen Grillpag 3", 
legten Deputationen zahlreicher Vereine Kränze am Denkiche si 
Dichters im Volksgarten nieder. Der im Feſtſaale der Uni be. 4 
veranſtalteten Feier wohnten der Rektor und der akad 15 ed 
Senat in Amtstracht bei. Profeſſor Minor hielt die Fetten 
Nom, 14. Januar. Der ruſſiſche Abgeſandte für die n 
handlungen mit dem Vatikan, Iswolski, iſt nach Petersl 
gereiſt, um neue Inſtruktionen, insbeſondere bezüglich * 
nennung des Erzbiſchofs von Mohilew, einzuholen. y 
Rom, 14. Januar. Aus Erſparnißrückſichten find d. 
jährigen großen Manöver abbeſtellt. , e 
Paris, 14. Januar. Präſident Carnot empfing ene % 
putation aus Rennes, welche ihn erſuchte, eine Reife da 0 
Normandie zu unternehmen. Carnot ſagte zu, erklärte abber⸗ 
Zeitpunkt der Reiſe jetzt noch nicht beſtimmen zu könnenſitter! 
Paris, 14. Januar. Nach Meldungen der Abend Mili 
dem General Brugere, Generalſekretär und Chef des un er 
ſtaates des Präsidenten, der ruſſiſche Stanislaus - Ordeal 1 
Klaſſe und dem Oberſt der Kavallerie Lichtenſtein der St." * 
Orden zweiter Klaſſe verliehen worden. mik 
Paris, 14. Januar. Die Zollkommiſſion ſtin te igte 


0 
0 
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je die“ 


ſchwacher Majorität der Zollfreiheit für Talg zu und genehm 


die Zollſätze von 14, reſp. 12 Franks für Schweineſ male | 
Bei dem Präſidenten Carnot findet heute Abend ei 805 0 
Ehren des Fürſten von Montenegro ſtatt. \ f et if 

Paris, 15. Januar. Der Miniſterpräſident Fee deal 
noch immer nicht wiederhergeſtellt, der Miniſterrath trat 0 | 
heute nicht zur Sitzung zufammen. — Der Fürſt won = 
negro hat heute Mittag Paris verlaſſen. 

Madrid, 15. Januar. Den neueſten Nachrichtei 
zufolge ift der daſelbſt Verhaftete beſtimmt nicht Par 

London, 14. Januar. Der Herzog v. Bedford, 
vater des Botſchafters Sir Malet, iſt heute geſtorbe n. 


Vrovinzialnachrichten. 

Aus dem Kreiſe Schlochau, 13. Januar. (Werbun 
gängerei). Gegenwärtig bereiſen wieder zwei Agenten uf 
junge Burſchen und Mädchen zur Sommerarbeit nach Sat 
zu verpflichten. Nach ihrer Ausſage find gegen 150 jun? ges der f 
Arbeiterinnen auf den Kontrakt eingegangen. Abgeſehe ßen ur f 
Hin⸗ und Zurückreiſe erhielt jede Perſon nach Unterzeichnung, 
trages 1 Mk. Handgeld. Manche Burſchen unterzeich 3 
bei mehreren Agenten, um in den Beſitz des dune 
Bei dieſer Gelegenheit wird oft ein Tanzvergnügen 
een ee 1 5 Menge unter die An wal 
werden. Sämmtliche Unkoſten tragen die Agenten. t 

Elbing, 14. Januar. (Kaſſendefekt). Vor dem Slawurger ge 
geſtern der Kämmerei⸗Kaſſenrendant Kern aus Freyſta ; 
und der Unterſchlagung im Amte angeklagt. Kern, F 
jahre ſteht und Vater mehrerer Kinder iſt, bezog als 
Mark Gehalt, verſchiedene Nebenämter brachten ihm an 
hundert Mark ein, ſodaß er jährlich etwa 1700 Mf. 
Der Strafthaten ſoll ſich Kern dadurch ſchuldig gem! 
Armenunterſtützungen, die er auszuzahlen hatte, ein- 
achtet aber in Ausgabe buchte. Ihm wurden 79 ſo 


80 Der Bürgermeiſter Pfuhl, welcher die Unterſuchung gegen Kern 
geleitet hatte, fand bald darauf beim Baden einen plötzlichen Tod. 
er, wie Pfuhl als Stadtoberhaupt gewirthſchaftet, hatten ſich der 


IE 
iner erordnetenvorſteher und mehrere Stadtverordnete zu äußern. 
usſagen ſcheinen für Pf. nicht ſehr günſtig gelautet zu haben. 
Geſchworenen ſprachen den Angeklagten Kern nicht ſchuldig und es 
aus Flinte darauf der Gerichtshof auf Freiſprechung. 


9 
„Poſen, 13. Januar. (Gegen die polniſche ſozialiſtiſche Zeitung), Die 
. ſie Nummer des kirchlichen Amtsblattes für die Erzdiözeſen Poſen 
nd Gneſen enthält ein Rundſchreiben an die Geiſtlichkeit gegen die pol⸗ 
be ſozialiſtiſche Zeitung „Gazeta Robotnieza” (Berlin); die Kapitular- 
klare Likowski und Kraus fordern die Geiſtlichkeit zur Gründung katho⸗ 
Her Arbeitervereine, ſpeziell in Poſen, Oneſen, Oſtrowo, Inowrazlaw, 


05 


ver 
waß su burtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers am 26. Januar abends 
vin! br im Gartenſaale des Schützenhauſes begehen und damit zugleich 


N Stiftungsfeft verbinden. Die Feier. beſteht aus Konzert, Feſtrede 
bich Nd Tanz. 


„ (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
enbahnd irektion zu Bromberg). Ernannt ſind: Stations⸗ 
ent Kniewel in Stolpmünde zum Stationsvorſteher zweiter Klaſſe, 

nsdiätar Herrmann in Dt. Eylau zum Stationsaſſiſtenten. Stations⸗ 
eher zweiter Klaſſe Herder in Shuliß iſt nach Nakel verſetzt. Bahn⸗ 
n Witte in Inowrazlaw hat die Prüfung zum Bahnmeiſter 


da 
ar 
e 


nden. 

5 — Gum Koch'ſchen Heilverfahren). Profeſſor Dr. Koch hat ; 
eber r „Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift“ nunmehr nähere Angaben 
bene die Subſtanz feines Heilmittels gemacht, und es iſt nun wohl anzu⸗ 


ne 
ige 


10 
ele 


19 


en, daß zwiſchen ihm und der preußiſchen Regierung hinſichtlich der 
| Mellung deſſelben ein definitive Abkommen getroffen iſt. Ueber⸗ 
ich, e Erwartungen, die auf die Wirkung des Heilmittels geſtellt 
gechden find, haben ſich nicht erfüllt. Die Wirkung ift keine abſolut 
tere was ſich ja ſchließlich von jedem Heilmittel jagen läßt. Profeſſor 
Doch elbſt hat am wenigſten Schuld daran, wenn Erwartungen rege 
n iſt macht worden ſind, welche eine Enttäuſchung im Gefolge haben mußten. 
Ge ‚pet ſich von vornherein mit der größten Vorſicht geäußert und die 
2 lein wirkung mit annähernder Sicherheit nur für ſolche Fälle in Ausſicht 

o NEE, in denen die Erkrankung noch nicht zu weit vorgeſchritten ift. 
\ — (Zur Entlaſtung der vielbeſchäftigten Poſtſchalter⸗ 
uten) ift es wünſchenswerth, daß beim Einkauf von Verſicherungs⸗ 
b möglichſt fünf ſolcher Marken (5 mal 14 gleich 70 Pf., 5 mal 
ar; Tr. gleich 1 Mk., 5 mal 24 Pf. gleich 1 Mk. 20 Pf., 5 mal 30 Pf. 
be I Mk. 50 Pf.) auf einmal entnommen und der entſprechende Geld⸗ 
4 88 abgezählt bereit gehalten wird. Es wird dadurch auch das zeit⸗ 

nde Herausgeben von Kupfergeld vermieden. s j 
Aa Beſuch der Volksſchulen). Im Regierungsbezirk Marien: 
Ferder finden auf Anordnung der königlichen Regierung gegenwärtig 
5 !hebungen über den Beſuch der Volksſchulen im Jahre 1890 ftatt. 
Von jeder Schule im Bezirk iſt für die einzelnen Monate, ſowie für das 


dame Jahr der Procentſatz ſämmtlicher Schulverſäumniſſe und der der 

I igerechtfertigten Verſäumniſſe anzugeben. Auch wird Bericht erfordert 

ö 107 den Ausfall des Unterrichts wegen Beurlaubung reſp. Erkran⸗ 

Gn der Lehrkräfte, wegen herrſchender Epidemien und aus anderen 

er ründen. 

De 2 Er Verfammlung). Die von katholiſcher Seite beabſichtigte Ver: 
. mmlung, welche eine Petition für Wiederzulaſſung der Jeſuften be⸗ 
Fer ſoll, iſt nunmehr auf Sonntag Nachmittag 4 Uhr in den Viktoria⸗ 

Mal einberufen worden. . 

N — (Handwerkerverein). Geſtern Abend hielt Herr Landrichter 

i wartell einen Vortrag über die Einwanderung der Deutſchen in Weſt⸗ 

reis Reben, Der Redner hat über dafjelbe Thema bereits am Montag im 

4  yebpernitusberein geſprochen; ein Referat darüber ift in vorgeſtriger 
dümmer veröffentlicht. Der Vortrag währte gegen 2 Stunden. In der 
rauf folgenden Diskuſſion erwähnte Herr Landrichter Martell die wohl 
für dem Hiſtoriker bekannte und die Anweſenden überraſchende That⸗ 
che, daß über die Geſchichte Weſtpreußens, ja nicht einmal über die 
Olenzeit ein Spezialwerk exiſtirt. Wohl aber find mehrfach Spezial⸗ 
ſcbichten einzelner Kreiſe vorhanden, deren mühevolles Studium dem 
errn Redner, welcher die Provinzial⸗Geſchichtsforſchung mit Vorliebe 
treibt, den Stoff zu ſeiner überſichtlichen und gründlichen Darſtellung 
boten hat. Vielleicht entſchließt ſich ein Hiſtoriker, an die äußerſt 
wierige, aber wichtige und dankbare 1 heranzutreten, ein zu⸗ 
menhängendes Werk über die Geſchichte Weſtpreußens zu ſchaffen. 
un 3 (Zum Konzert Fiedler⸗Brammer⸗Smith am 25. Ja⸗ 
Ar). 


1 


Ueber die drei Künſtlerinnen, welche im Sommer 1890 mit 
Toßem Erfolge in einigen größeren Badeorten auftraten, ſchreibt die 
ſchermonter Badezeitung“ folgendes: „Frau Fiedler trug eine Reihe 
aner Lieder vor. Der ſchöne Sopran der Sängerin kam zur vollen 
Weltung, die Vorträge begegneten lebhaftem Beifall, der ſich von Nummer 
u Nummer fteigerte. — Miß May Brammer, die jugendliche Künſt⸗ 
in aus Geimsby (England), entzückte alle Hörer mit ihrem wahrhaft 
onen Vortrage des Spohr'ſchen Violinkonzerts. Ihre Geige ſingt 
ri ich und zwar ſireniſch. Da war auch nicht ein einzigesmal die ge⸗ 
ie Ngfte Abſchweifung oder Verflüchtigung wahrzunehmen, überall nur 
N bite Sauberkeit, künſtleriſche Verklärung. Der reiche Schmelz ihres 
mit n hat bezaubernde Macht. Getroſt kann dieſe engliſche Künſtlerin 
5 überolelgefeierten Konkurrentinnen in die Schranken treten, denn fie 
ul ihn trifft faſt alle bekannten z. B. Tereſina Tua, durch die Gediegenheit 
1) Eu * Kunſt. — Die Pianiſtin Miß Nora Smith ſpielte mit vorzüglicher 
1 arheit, ſehr geſundem Tone und geſchmackvollem Vortrage, dem es auch 
1 fon innigkeit nicht fehlte. Wer das Gediegene liebt, wird ſich insbe⸗ 
Aendere durch den Vortrag der ſchwierigen F⸗dur Sonate op. 10 von 
5 ah oven erbaut haben. Referent kann behaupten, daß dieſes Konzert 
\ Be künſtleriſche Anregung gewährte“, 8 
Wind (Verpachtungs termin). Heute Vormittag ſtand an der 
nde an der Weichſel ein Termin zur Verpachtung der Brückengeld⸗ 
} Behebung auf der Weichſelbrücke an. Zu demſelben hatten ſich gegen 
die tereſſenten eingefunden. Herr Oberzollinſpektor Buſſenius verlas 
3 nahmen der letzten 5 Jahre, welche 29098, 28 996, 31794, 


it 30060 Mk. jährliche Pacht. 


5 bleibt 
. 14 ft 


Viktoria zu Berlin. 


* 


Wohnung mit u. — — Burſchen⸗ 
oppernikusſtr. 181 II. | 


. Allgemeine Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft. 
ALebenslängliche Eiſenbahn⸗Anfallverſicherung. 
3 Beämie 5 lf nne koſtet für jedermann (auch Frauen und Kinder) an einmaliger 
18 des Todes, 


Invaliditätsfall 
ür vorübergehende Erwerbs⸗ 


Landgerichtsrath Moeſer, Landrichter Blance, Landgerichtsrath Neitſch, 
Aſſeſſor Goldſtandt. Die königl. Staatsanwaltſchaft war vertreten durch 
Herrn Staatsanwalt Meyer. Verurtheilt wurden der Arbeiter Franz 
Cyrklaff aus Briefen, z. 8. in Haft, wegen Körperverletzung zu 6 Mo- 
naten Gefängniß, der Arbeiter Paul Muͤller aus Leibitſch, z. Z. in Haft, 
wegen Unterſchlagung und Sachbeſchädigung zu 9 Monaten Gefängniß, 
der Zimmergeſelle Bernhard Naumann, ohne Domizil, z. 8. in Haft, 
wegen Diebſtahls im Rückfall zu 9 Monaten Gefängniß, der Reſtaurateur 
Auguſt Kutſchke und deſſen Ehefrau Henriette aus Thorn, Bromberger 
Vorſtadt, unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wegen Kuppelei, ad 1 zu 
4 Monaten, ad 2 zu 1 Monat Gefängniß, 1 Jahr Ehrverluſt und Zu⸗ 
läſſigkeit von Polizeiaufſicht. Freigeſprochen wurde der Kaufmann 
Stanislaus Kaminski aus Schiroslaw, z. Z. in Haft, von der Anklage 
der Unterſchlagung. 

— (Die Einwohnerzahl von Podgorzj beträgt nach der letzten 

Volkszählung 2450 Seelen, während dieſelbe im Jahre 1885 nur 1966 
betrug. Podgorz hat demnach um 484 Perſonen, d. h. um den erheb⸗ 
lichen Prozentſatz von 24½ pCt. zugenommen. 
chweinetransport). Ein Transport von 173 ruſſiſchen 
Schweinen traf heute über Ottlotſchin hier ein und wurde nach dem 
ſtädtiſchen Schlachthofe gebracht. Die Schweine gehören den Viehhändlern 
Stawowiak und Jarotzki in Podgorz. 
Kohlengas vergiftung). In dem neuerbauten Haufe 
Gerechteſtraße Nr. 98 iſt geſtern eine Familie eingezogen, die heute früh 
in ihrer Wohnung bewußtlos aufgefunden wurde. Es wurden ſofort 
die beiden Aerzte Dr. von Rozycki und Dr. Gimkiewicz herbeigeholt, 
welchen es nach ſtundenlangen Bemühungen gelang, die Bewußtloſen 
ins Leben zurückzurufen. Die ſchwere Außenluft hatte das Kohlengas 
am Ausſtrömen verhindert und in die Stube zurückgetrieben. 

— (Diebſtähle). Ein Arbeiter, welcher geſtern in einer Deſtilla⸗ 
tion mit dem Abrollen von Fäſſern in den Keller aushilfsweiſe beſchäf⸗ 
tigt war, entwendete nach Beendigung der Arbeit zwei Flaſchen Spiritus, 
wurde aber abgefaßt und verhaftet. — Als muthmaßlich geſtohlen wurden 
einem Arbeiter 2 Paar Militärhandſchuhe, 1 Paar Glaceehandſchuhe, 
10 Schrotpatronen (Centralfeuer, Kal. 16) abgenommen. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

Gefunden) wurde ein Jagdmuff in der Nähe des Fort IVa. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,86 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt langſam. 

— (Viehmarkt). Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 85 Schweine, 
010 5 Ferkel, aufgetrieben. Der Durchſchnittspreis pro Paar betrug 
21 - 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,50 —2,80 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., 
Mohrrüben 10 Pf, pro 4 Pfd., Weißkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Aepfel 
20—25 Pf. pro Pfd., Birnen 25 Pf. pro Pfd., Butter 0,89 —1,20 Mk. 
pro Pfd., Eier 1,20 —1,50 Mk. pro Mdl., Hühner 1,40 —3,60 Mk. pro 
Paar, Gänſe lebend 4,00—7,50 Mk., geſchlachtet 6,00 Mk. pro Stück, 
Enten lebend 3,00—5,00 Mk., geſchlachtet 4,00 Mk. pro Paar, Puten 
4,00 — 7,00 Mk. pro Stück, Tauben 60 Pf. pro Paar, Hafen 2,50—3,00 
Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 40 Pf., 
Karauſchen 40 Pf., Barſche 60 Pf., Zander 90 Pf., Breſſen 40—50 
Pf., Barbinen 40 Pf., Karpfen 90 Pf., Quappen 40 Pf., Schleie 50 
Pf., Maränen 45 Pf. pro Pfd., Neunaugen 60 Pf. pro Pfd. 

Mannigfaltiges. 

(Das Koch'ſche Heilmittel). In den weiteren Mit⸗ 
theilungen in der geſtrigen Nummer der „Deutſchen Medizini— 
ſchen Wochenſchrift“ über ſein Mittel gegen Tuberkuloſe konſta⸗ 
tirt Prof. Dr. Koch zunächſt, daß in den ſeit feiner erſten Ver⸗ 
öffentlichung verfloſſenen 2 Monaten alle Verſuche mit ſeinem 
Mittel ſeine erſten Angaben darüber voll beſtätigt haben. Er 
giebt zu, daß es bei zu weit vorgeſchrittenen Fällen gefährlich 
werden könne, ſtellt aber in Abrede, daß es den tuberkulöſen 
Prozeß unter Umſtänden geradezu befördere (wie Prof. Virchow 
angedeutet hatte). Das Mittel giebt Profeſſor Koch als einen 
Glycerinextrakt aus den Reinkulturen der Tue 
berkelbacillen an. Die wirkliche Heilſubſtanz iſt in abſu⸗ 
lutem Alkohol unlöslich, ſie läßt ſich auch farblos und 
trocken herſtellen. Ueber die Konſtitution derſelben laſſen ſich 
vorläufig nur Vermuthungen ausſprechen; dieſelbe ſcheint ein 
Derivat von Eiweißkörpern zu ſein und dieſen nahe zu ſtehen, 
gehört aber nicht zur Gruppe der ſogenannten Toxalbumine, 
da ſie hohe Temperatur erträgt und im Dialyſator leicht und 
ſchnell durch die Membran geht. 

(392 Unterſchlagungen im Amte). Vor dem Schwur⸗ 
gericht in Görlitz wurde am Montag bis in die Nacht hinein 
unter ungeheurem Andrange des Publikums der Prozeß Vogel 
verhandelt. Der 41jährige Steuerrezeptor Vogel aus Lauban 
hatte daſelbſt, obwohl er vom Obertribunal in Berlin wegen 
wiederholter Urkundenfälſchung im Amte — er war damals 
Kanzleibeamter in Charlottenburg — zu zwei Jahren Zuchthaus 
verurtheilt war (die Strafe iſt im Gnadenwege auf drei Monate 
Gefängniß herabgeſetzt worden), unter Verheimlichung dieſer be— 
laſtenden Thatſache als Magiſtratsbeamter mit einem Einkommen 
von 2200 Mark im Jahre 1879 Unterkommen gefunden. Mit 
der Wahrnehmung der Geſchäfte der Steuerkaſſe betraut, hat er 
hier und als gleichzeitiger Verwalter der Krankenkaſſe auch an 
der letzteren Veruntreuungen begangen; er unterſchlug der 
Steuerkaſſe in 378 Fällen — es kommen hier nur die Unter⸗ 
ſchlagungen der letzten 10 Jahre in Betracht, da die weiter zurück⸗ 
liegenden Fälle verjährt ſind — 15 732 Mk. 85 Pf. und in 14 
Fällen der Krankenkaſſe 7009 Mk. 10 Pf. Als Steuerrezeptor 
hatte der Angeklagte ein Einnahme- und ein Ablieferungsbuch, 
in welches er die Summen eintrug, welche er an die Stadt⸗ 
hauptkaſſe abführte. Ueber dieſe Beträge wurde bei der Ab— 
lieferung in dem Buche quittirt. In das Ausgabe⸗Journal trug 
der Angeklagte die etwa zur Rückerhebung gelangten Steuerbe⸗ 
träge ein und auch die Abäußerungen an die Stadthauptkaſſe. 
Beim Etatsabſchluß war Vogel auf den Fall der Entdeckung 
vorbereitet, indem er die Mankos mit den Einnahmen des neu⸗ 
begonnenen Jahres deckte. Einmal kam jedoch der Angeklagte in 


Reviſion der Krankenkaſſen angeordnet wurde. 
ihm in der Krankenkaſſe 6000 Mk., die er größtentheils in der 
Lotterie verſpielt haben wollte. 
in der Weiſe, daß er einen Geldbrief an die Bank für Handel 
und Induſtrie in Berlin anfertigte und den Inhalt des leeren 
Briefes auf 6000 Mk. deklarirte. 
ſchickten Briefes legte Vogel in die Kaſſe und bediente ſich ſeiner 
bei der Reviſion als Nachweis über die Anlegung der fehlenden 
6000 Mark, für welche Konſols gekauft werden ſollten. 
Experiment gelang vollkommen. 
ſandte Vogel unmittelbar darauf einen zweiten Brief, worin er um 
Entſchuldigung bat, daß der noch gar nicht zur Abſendung be⸗ 
ſtimmte Brief irrthümlich vom Boten zur Poſt getragen ſei. 
Mittlerweile hatte aber die Regierung angeordnet, daß die Werth⸗ 
papiere der Krankenkaſſe bei dem Magiſtrat angelegt werden 
ſollten, und Vogel war aufgetragen worden, ſobald die Werth⸗ 
papiere aus Berlin eingingen, ſie dem Magiſtrat zur Aſſervation 
zu übergeben. 
am 29. September von hier, nachdem er in einem Schreiben 
dem Bürgermeiſter ein offenes Geſtändniß abgelegt, nach Wien, 
wo er als Getreidehändler Heizel im Schwarzen Elephanten ein 
beſcheidenes Zimmer miethete. 
Vogel, deſſen geringe Baarſchaft bald aufgezehrt war, der Wiener 
Polizeibehörde. 
geſtändig. 
378 Fragen nach mildernden Umſtänden vorgelegt, deren Ver⸗ 
leſung nicht weniger als 2 Stunden 45 Min. in Anſpruch nahm. 


mildernden Umſtänden verneint. 
wurde Vogel wegen Verbrechens im Amte in 392 Fällen ver⸗ 
bunden mit Urkundenfälſchung zu einer Geſammtſtrafe von 6 
Jahren Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 


Juſtizpalaſtes zu Rouen Feuer aus, durch welches der Dachſtuhl 


Damals fehlten 
Dieſes Manko verſchleierte er 


Den Poſtſchein des abge⸗ 


Das 
Dem genannten Bankhauſe 


Jetzt wußte Vogel keinen Ausweg mehr und floh 


Am 17. November ſtellte fich 


In der Verhandlung war Vogel vollkommen 
Den Geſchworenen wurden 392 Schuldfragen und 


Sämmtliche Schuldfragen wurden bejaht, ſämmtliche Fragen nach 
Auf Grund dieſes Wahrſpruches 


(Feuer). Am Mittwoch Abend brach in dem Giebel des 


in einer Ausdehnung von einigen dreißig Metern zerſtört wurde. 
Durch das bei den Löſcharbeiten verwandte Waſſer wurde auch 
an den benachbarten Gebäuden ziemlich erheblicher Schäden an⸗ 
gerichtet. Die Urſache des Brandes wird auf die mangelhafte 
Anlage eines Schornſteines zurückgeführt. 

(Brände) In Newyork iſt ein großer Getreideelevator 
mit bedeutenden Vorräthen abgebrannt, ebenſo mehrere Waaren⸗ 
häuſer. Der Schaden beträgt eine Million. — Die Stadt Gre⸗ 
nada am Miſſiſſippi brennt, 6 Kirchen, 2 Banken, 3 Zeitungs⸗ 
bureaux find bereits eingeäſchert. Löſchgeräthe fehlen. 


Briefftaſten. 
Herrn S. hier. — Inbetreff des uns heute überreichten Artikels 
wünſchen wir Rückſprache zu nehmen. 


Verantwortlich für die Nevaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


en | 16. Jan. | 15. Jan. 
Tendenz der 2 Ber ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſaa » 237— 238 —30 
Wechſel auf Warſchau kurz 8 236—50 | 237—60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 98-70 98—70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . - 72—20 72—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 69—60 69—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 97—20 97-20 
Diskonto Kommandit Antheile . 216—70 | 217—7C 
Oeſterreichiſche Banknoten 178-60 178 —15 
Weizen gelber: Januar — = 
April-Mai . . . 194—75 | 195 — 
loko in Nemwyorf . ed 106—90 | 107—10 
Roggen g looo A > char vorge 177— 1176— 
anuar . 8 a 178—20 | 178— 
Ipril:Mai . 171—20171— 
Mai⸗Juni2 i 16850168 
Rüböl: 8 ee ee . 
April⸗ Mai 5860 58-50 * 
Spiritus: N ae SEEN . 
50er loko r 68—40 u. 
der Ioloss. 0m 3 [g Ya 
TORE an .. 48.— 1 
70er April⸗ Mai „„ [ 48-80] 48-40 2 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pet. reſp. 5 pCt. 4 
Königsberg, 15. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 N 
Liter pCt. ohne Faß beſſer. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 65,25 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 45,75 M. Gd. 1 
Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 1 
Barometer Therm. Windrich⸗ 71 
Datum tung und Bewölk. 9. 
mm. 00. Stärke 5 
» 
15. Januar. 2hp 7491 1 — 2.1] NW 10 in 
up — 75 | NW. 0 4 
16. Januar. Tha — 11.5 | W. 0 
Kirchliche Nachrichten. 1 
Sonntag (2. Epiph.) den 18. Januar 1891. 3% 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 1 


Vorm. 9%), Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derſelbe. 2 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. — Kollekte für die Armen⸗ 8 
ſtiftung der Gemeinde. h 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtei der St. Georgengemeinde. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. kein Gottesdienſt. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 


7 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 1 


Goldfüllungen, Zahnoperationen 


u. ſ. w. 
K. Smieszek, Dentiſt, 
Elisabethstr. 7. 


Ruſſiſche Gummiſchuhe 
RER. dem Grützmühlenteich gegen 
ebenſolche „E. W.“ gezeichnet, 

am Dienſtag Nachmittag vertauſcht. Zu 


erfragen i. d. Expedition d. Ztg. 


J. 


Alle Sorten von hohen und flachen 


Tilzſchuhen 
waſttdicle Zaldſieftl 


Gummiſchuhe 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
Prylinski, 
92/93. Seglerſtraße 92/93. 

1 Parterrewohnung 


und 2 Wohnungen mit Balkon zu vermiethen 


Lil 


x (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz ; > Gvang.zluth. Kirche in Mocker: a 
Sen Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren [Verlegenheit, als von der Regierung eine außerordentliche Vorm. 9½ Uhr: Her Ballon Gaedke. 4 
— 9 


1 bis 2 Sud Träber a 


habe wöchentlich abzugeben. R 
J. Kuttner, Dampfbrauerei. 


1 Wohnung, 4 Zimmer, Entree, hellen 
Küche, von Frau Flieger bewohnt, ſehr 
billig zu vermiethen. BR: 
Theodor Nupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 


Suche zum 1. April d. Is. eine 
hübſche Wohnung von 4 8 0 99 
nebſt Zubehör möglichſt in einem neuen Hauſe. 

fferten sub. B. H. 100 in der f 
pedition dieſer Zeitung abzugeben. 


Mieths⸗Verträge 
ſind zu haben in der 
Buchdruckerei von C. Dombrowskl. 


Thorn, 


Bacheſtraße Nr. 19. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Oberförſterei Hchirpitz. 
Am 21. Januar 1891 von Vorm. 10 Uhr ab 


ſoll in Ferrari’s Gaſthaus in Podgorz der Reſt des Brennholzes aus 


dem vorjährigen Wirthſchaftsjahre: 


4226 Rm. Kiefern⸗Klobenholz 
in größeren und kleineren Loſen, ganz nach Wunſch der erſchienenen Bieter, 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Das Holz lagert größtentheils in dem Schutzbezirk Lugau, unweit der 
Thorn⸗Inowrazlawer und Thorn⸗Bromberger Chauſſeen. 
Ferner kommen aus dem diesjährigen Wirthſchaftsjahre: 


ca. 


500 Stück Bohlſtämme 


und ca. 3000 Stück Derb⸗ und Reiſerholzſtangen 


zum Verkauf. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz den 14. Januar 1891. 
Der Kit gin Oberförſter. 


ensert. 


Bekanntmachung. 


Die Hergabe der Räumlichkeiten für 
das diesjährige Erſatz⸗ und Ober⸗Erſatzgeſchäft 
in Thorn ſoll an den Mindeſtfordernden 
übertragen werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Sonnabend den 17. Januar d. J. 
vormittags II Uhr 
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
Inhaber geeigneter Lokale hiermit einge⸗ 

laden werden. 

Thorn den 9. Januar 1891. 


Der Landrath. 


gez. Krahmer. 


Bekanntmachung. 


Das neu angefertigte Verzeichniß der 
Unternehmer land⸗ und forſtwirthſchaft⸗ 
licher Betriebe in hieſiger Stadt wird 
den geſetzlichen Vorſchriften zufolge während 
2 Wochen, das iſt vom 
19. Januar bis inkl. 2. Februar d. Is. 
in dem hieſigen Bureau I zur Einſicht der 
Betheiligten und zum Zwecke einer etwaigen 
Berichtigung ausgelegt ſein. 

Wir bringen dies zur Kenntniß der Be⸗ 
theiligten mit dem Bemerken, daß etwaige 
Anträge auf Berichtigung jenes Verzeichniſſes 
innerhalb der erwähnten Friſt bei uns an⸗ 
zubringen ſind. 

Binnen einer weiteren Friſt von 4 Wochen 
können die Betriebsunternehmer wegen der 
Aufnahme oder Nichtaufnahme ihrer Betriebe 
bei dem Sektionsvorſtand Einſpruch erheben. 

Gegen den auf den Einſpruch ſchriftlich 
zu ertheilenden Beſcheid ſteht dem Betriebs⸗ 
unternehmer binnen 2 Wochen nach der 
4 7 die Beſchwerde an den Genoſſen⸗ 
chaftsvorſtand — Provinzialausſchuß — und 
gegen die Entſcheidung des letzteren binnen 
Dar Friſt die Berufung an das Reichs: 

erſicherungsamt zu. 

Der auf den Einſpruch erfolgende Beſcheid 
iſt vorläufig vollſtreckbar. Sollte die Grund⸗ 
ſteuer, welche den Maßſtab für die Umlegung 
der Beiträge bilden wird, bei einzelnen Be⸗ 
trieben falſch eingetragen ſein, ſo iſt die 
Richtigſtellung bei uns in Antrag zu bringen. 

Thorn den 13. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Renuagekommiſſion des l. Batls. Inf. 
Rgts. b. d. Marwitz (8. Pom.) Rr. öl. 


Vergebung der Lieferung an Fleiſch für 
die Zeit vom 1. Februar bis 30. April d. J. 

Offerten ſind bis zum 20. d. Mts. im 
Geſchäftszimmer 2 Schillerſtraße Nr. 412 
3 Treppen abzugeben, woſelbſt auch die 
Lieferungsbedingungen einzuſehen ſind. 


III Baare Darlehne!!! 


9 „ 1 
5 die Schleſiſche Boden⸗Kredit⸗Aktien⸗ 
ank in Breslau 
an Provinzen, 
an Kreiſe, 
an Städte, 
an Kommunen, 
an Korporationen, 
ſowie auf ſtädtiſche Grundſtücke und länd⸗ 
lichen Grundbeſitz unter günſtigſten Be⸗ 
dingungen. Ruſtikalgüter (Bauerngrund⸗ 
ſtücke) werden auch beliehen. 
Zur Entgegennahme von Anträgen und 
zu jeder weiteren Auskunft gern bereit. 


Schleſiſche Boden⸗Kredit⸗ 
Aktien⸗Bank Breslau. 


Die General⸗ Agentur Thorn. 
Chr. Sand. 


Nühmaſchinen⸗ 


7 D 
® 
2 Ausverkauf. 3 
Um mit meinem Lager ſchnell zu 2 
— räumen, verkaufe von heute ab 0 
= zu bedeutend herabgejehten m 
© Kaſſepreiſen: meine anerkannt vor⸗ 5‘ 
2 züglichen hocharmigen N a 
E Bogel-Nähmafchinen, = 
— Wheler-Wilson und : ® 
& | Schuhmacher⸗Armmaſchine S 
aus. 
WS. Landsberger, 3 
Gerſtenſtraße 134. : 
— — 


von Janowski, 
prakt. Zuhnurzt, 


Altſtädt. Markt 289 (n. d. Poſt.) 
Sprechſtunden: 
Vormittag 9—12, 
Nachmittag 3—5. 


Die erfte Ju 


zu 


Konſervativer Verein zu Thorn. 


Montag den 26. Januar 1891 
abends 8 Uhr 


im Gartenſnale des Schützenhauſes: 
Purftier des Geburtstages 
Feiner Majeſtät des Kaisers Wilhelm II. 


Stiftungsfeſt. 
Enncert — Feſtrede — Tanz. 


Fremde können durch Mitglieder eingeführt werden. 


Der Vorſtand. 
Volksverſammlung 


zur Begründung der Petition um Aufhebung des Geſetzes gegen die Jeſuiten und dieſen 


verwandte Kongregationen findet ſtatt 


um Sonntag den 18. d. Ats. 
nachmittags 4 Uhr 
im großen Saale des Viktoriagartens zu Thorn, 


wozu alle Katholiken Thorns und Umgegend eingeladen werden. 
Das Komitee. 


J. A. 
Schmeja. 


Suhmadergejellen 


m Auktion 


Hofleben bei Schönsee, 


Station der Thorn⸗Inſterburger, 


findet 


am 


5. Februar mittags 12 Uhr 


ſtatt. 


Zum Verkauf kommen: 


28 Bullen gprungfähig) 
8 Stärken 


der Jeuerlünder und Oſtfrieſiſchen 


Wagen auf Wunſch 


Naͤſſe. 
l 


Station Scönfee. 


Theodor Koerner, 


En 


per 


Hof leben. 


Inpenturausverkauf 


und Verſand von 


Winter⸗Trikotagen. 
1 Unterjacke, 1 Paar Unter- 
beinkleider, 1 Hemde, 


alles in Mannesgröße. 


Zuſammen für nur 4 Mark. 


1 Herrenweste, 1 Paar Unter- 
beinkleider, 1 Normalhemde, 


Syſtem nach Prof. Dr. Jäger. 
Zuſammen für nur 5 Mark. 


Für Damen: 


1 Winter-Trikot-Taille, 
Paar Unterbeinkl., 1 Hemde 


mit langen Aermeln. 


Zuſammen für nur 5 Mark. 


gl. Strickwolle 


Zollpfund von 2 Mark an. 


Sämmtliche Strickgarne 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Nach auswärts verſende gegen Nachnahme des Betrages. 


J. Willamovwski, 


Thorn, Breiteſtr. 88. 


verlangt F. Harke 
Gerechteſtr. 106. 


Gewerbeſchule 
für Mädchen zu Thorn. 


Der nächſte Kurſus für doppelte Buch⸗ 
führung und kaufmänniſche Wiſſenſchaften 
beginnt 
Montag den 19. Januar 1891. 


Anmeldungen nehmen entgegen: 


K. Marks, Julius Ehrlich, 
Tuchmacherſtr. 186. Seglerſtr. 107. 


Evert, 


prakt. Zahnarzt, 
Baderſtr. im Haufe des Herrn Voß, 
1. Etage. 
Sprechſtunden: 
Vormittags 9— 12 Uhr, 
Nachmittags 2—5 Uhr. 
Auf keinen Fall zu überſehen! 
Das von mir arrangirte Geſellſchaftsſpiel 
von 100 Loſen der 


Cölner Dombau-Lotterie 


Serie I Nr. 188 701-188 800 iſt von meinen 
geehrten Kunden in der richtigen Erkenntniß 
der dadurch gebotenen ungewöhnlichen hohen 
genommen worden, ſo daß dieſe Auflage 
binnen kurzem reißenden Abſatz gefunden 
Nachfrage zu genügen, habe ich abermals 
2 Serien von je 100 Loſen aufgelegt und zwar: 
„ III Nr. 121651700, 115311335; 
121 706—730. 
Wer ſich noch einen Antheil zu einer oder 
zu beiden Serien ſichern möchte, der wolle 
Auflage aus Mangel an Loſen außer Stande 
ſein werde. 
Altſtädt. Markt 162. 
in vorzüglichem Sitz 
Cor elt Geschw. Bayer, 
Alter Markt 296. 
Speiſekartoffeln 
liefert, auf vorherige Beſtellung frei ins 
g Mk., 6 und darüber à 2,00 Mk. das 
Dominium Groß ⸗Opok 
Ein ſchönes Klavier, 
Möbel, Bücher billig z. verk. Gerſtenſtr. 77. 
Zubehör zu vermiethen Culmerſtr. 319. 
2 Wohnungen: 
(I. Etage) und von Gerichtsſekretär Herrn 
Möller (2. Etage) innegehabten Wohnungen 
Strobandſtr. 76. L. Bock, Bauunternehmer. 
Die 1. Etage 3 Zimmer nebſt ſämmtl. 
Zim. u. Küche iſt zu verm. Hoheſtraße 156 
Vis-à-vis Gaſthaus Liebchen. 
paſſend zum Geſchäft oder Werkſtelle, zu 
vermiethen Strobandſtr. 76. 
je 3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 
April zu vermiethen. J. Frohwerk. 
zu vermiethen. S. Krüger, Heiligegeiſtſtraße. 
gegenwärtig durch den Königl. He 
hierſelbſt, Gerechteſtraße 128 III, bewohnte 
elegant möblirte Wohnung iſt vom 1. Fe⸗ 


Gewinnausſichten derart wohlwollend auf⸗ 
hat. Um der noch beſtehenden recht dringenden 
Serie II Nr. 201601700 
Antheile zu jeder Serie koſten Mk. 5,00. 
das gefl. bald thun, da ich zu einer ferneren 
Oskar Drawert, Thorn, 
empfehlen 
Feine 
5 bei Entnahme von ½ bis 5 Ctr. à 
bei Neu⸗Grabia. 
Ein 
Fine Wohnung, 2. Etage, von 4 Zim nebſt 
Die bisher von Herrn Lieutenant Dittrich 
ſind vom 1. April d. J. zu vermiethen 
Zubehör ſowie eine kleinere Wohnung 2 
1 heller Keller, 
Tim r. 187/88 ſind 2 Wohnungen, 
Schöner Pferdeſtall 
Die 
gierungsbaumeiſter Herrn Lottermoser 
bruar d. J. anderweit zu vermiethen. 


Ressource. 
Sonnabend, 17. d.Mts. abds. 8 Uhr 
Bullottage. 


Sonntag den 25. Januar. 
Aula der Bürgerschule: 


Concert 


Frau Minna Fiedler, 


Concertsängerin aus Berlin, 


Miss May Brammer, 


Violinvirtuosin aus Leipzig, 


Miss Nora Smith, 


Klaviervirtuosin aus Berlin. 
Programm: 

Sonate, Op. 10 F-dur— Beethoven. Arie 
aus Figaro’s Hochzeit Mozart. Andante 
aus dem Violinconcert— Mendelssohn. Le- 
gende — Wieniawski. 
Dichterliebe— Schumann. 
Die Mutter an der Wiege Löwe. Galatea 
Jensen. Kypris— Jensen. Ballade As-dur - 
Chopin. Nocturno— Chopin. 
Tanz Nr. 6—8arasate. Du rothe ROS 
Lessmann. Mailied—Meyerbeer. 


Anfang 7% Uhr. 


Billets für numm. Sitze 2,00 M., 
Stehplätze 1,50 Mk., Schüler 1,00 Mk. zu 
haben in der Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Grosse 


Vauber⸗Foiret 


mit nachfolgendem 


Tanz. 


Anfang Abds. 8 Uhr. 


8 \ Sonnabend d. 17. Januar: 
Großes ug 
aM urteilen 
verbunden mit muſikaliſcher Unterhaltung 

und Tanz. Hierzu ladet ergebenſt ein 
H. Heine, Jakobsvorſtadt. 
(Früher Degner.) 
Heute Sonnabend Abend 


’ von 6 ii “ae 
* a Ir 5 * 
Grütz., Bluk und Leberwürſtchen. 
Ein feiner 


Benlamin Rudolph. 
Spazierſchlitten 
nebſt Schlittengeläute preiswerth zu ver⸗ 

kaufen Baderſtraße 68. 


Die Stelle eines unverheiratheten 
Poſtillons 


iſt zu beſetzen. Nur nüchterne und im 

i geübte Bewerber werden berück⸗ 
ichtigt. H. Granke, Poſthalter. 

If. m. Z. n. K.m. Burſchgl. v. .J. b. Bäckerſtr. I. 

chuhmacherſtr. 386 b, II. Tr. iſt die von 

Herrn Landgerichtsdirektor Splett inne⸗ 

gehabte Wohnung per 1. April zu verm. 
A. Schwartz. 


Gerſtenſtr. 771.3. verm. 


Eine herrschaftliche Mohmung, 
1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt vom 
1. April zu vermiethen. 

A. Mazurkiewiez. 


Die Parterrewohnun 


Fine Wohnung von 5 Zim. und Jubeh. 
in der 1. Etage von ſofort zu vermiethen. 


Sellner, Gerechteſtraße 96. 


Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Fa⸗ 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition 
Wohnung von 5 Simmern ic. im I. Siod 

vom 1. April cr. zu vermiethen. 
A. Majewski, Bromberger⸗Vorſtadt. 
ie 1. Gtage beſt. aus 10 Zimmern, auch 
getheilt, a. W. nebſt Pferdeſtall, ſowie 
eine Wohnung in der 3. Etage beit. aus 5 
Zim. nebſt allem Zubeh., von ſogleich oder 
1. April Neuſtadt 257 billig zu verm. 
Gefl. Offerten d. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


Täglicher Kalender. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


* 


Vier Lieder aus der 
Die Uhr Löwe. 


Spanischer 


Kaſſenöffnung7 Uhr. 


3 Eu 


